
Die kritische Umgehung
Die „Ampel“-Koalition in Berlin könnte das große Straßenbauprojekt im Westen von Lage kippen.

Passt es verkehrspolitisch noch in die Gegenwart? Die LZ hat sich dazu in Lippe umgehört.

Axel Bürger

Lage. Endlose Staus, der Ver-
kehr quält sich durch den Orts-
kern – das nervt Autofahrer und
Anwohner gleichermaßen. Die
Fahrt mit dem ÖPNV, beispiels-
weise einem Bus, ist oft keine
echte Alternative, denn der steht
direkt hinter den Autos. Im Stau.
Kann eine Umgehungsstraße
langfristig Abhilfe schaffen? Re-
gelmäßiger Einwand: Neue Stra-
ßen erzeugen neuen Verkehr.
Fakt: Leisere Straßen und saube-
re Luft dienen besonders jenen,
die nicht einfach wegziehen kön-
nen. Mit den Grünen in der Ber-
liner Regierungsverantwortung
könnte sich die bundesdeutsche
Verkehrspolitik verändern. Eine
Spurensuche in der Zuckerstadt
Lage.

Der Bundesverkehrswegeplan
ist, wie der Name es schon ver-
deutlicht, eine Angelegenheit des
Bundes. Wie auch eine Orts-
umgehung B239 rund um Lage
es wäre. Wäre und könnte – spä-
testens seit der neuen Regie-
rungsbildung in Berlin dürfte
Dynamik in der Frage ange-
kommen sein, ob die seit Jahr-
zehnten hoch und runter dis-
kutierte Umgehung im Raum
Lage eine Zukunft hat. Geht es
nachLandwirten,demNabu,der
Heerser Mühle oder der örtli-
chen Bürgerinitiative, hat die
neue Straße nicht einmal eine
Gegenwart. Selten war die Ge-
mengelage mit dem Rücken-
wind der Themen Klimakrise
und Verbrennungsmotor so
günstig wie in diesen Zeiten, um
der Autofahrernation eine an-
dere Mobilität zu verkaufen.
Volker Schubach wohnt in Eh-
rentrup, einem Lagenser Stadt-
teil, der von einer Umgehungs-
straße eine Portion abbekom-
men würde. Er ist Vorsitzender
der Bürgerinitiative mit dem Cy-

borg-ähnlichen Namen B239n-
neindanke. Schubach über den
Status quo: „Nach jüngster Aus-
kunft von Straßen.NRW soll das
Planfeststellungsverfahren für
den Abschnitt der Ortsumge-
hung Lage frühestens 2023 ein-
geleitet werden. Die einmal in
Gang gesetzten Mühlen arbei-
ten also weiter. Und obwohl die
Besetzung des Verkehrsminis-
teriums vermuten lassen könn-
te, dass die bisherige Verkehrs-
planung bei jetzt grün geschal-
teter Ampel sogar ohne Tem-
polimit weitergeht, machen
doch einige Passagen in der Ko-
alitionsvereinbarung der Regie-
rungsparteien Hoffnung auf eine
Wende in der hiesigen Pla-
nung.“ Für Schubach steht fest,
dass nach jüngster Rechtspre-
chung des Bundesverfassungs-
gerichts zum Klimaschutz die
Folgen von Regierungsentschei-
dungen auch für nachfolgende
Generationen zu berücksichti-
gen sind. Der Vorsitzende der
BI: „Zurzeit beabsichtigt Stra-
ßen.NRW vor Einleitung des
Planfeststellungsverfahrens für
die Ortsumgehung Lage eine
Veranstaltung zur sogenannten

frühen Bürgerbeteiligung vor-
aussichtlich noch Ende 2022. Im
breiten Schulterschluss mit Um-
weltverbänden und anderen
Verbündeten werden wir auch
im zehnten Jahr unseres Be-
stehens versuchen, den Wider-
stand gegen das Projekt zu stär-
ken.“

Der Widerstand indes kommt
nicht allein durch die Bürgerin-
itiative. Bereits vor zwei Jahren,
Corona hatte das öffentliche Le-
ben noch nicht im Griff, mach-
ten einige Landwirte gegen die
Neubaupläne für die B 239 mo-
bil. Entlang der geplanten Trasse
zwischen Werl-Aspe und Lage
forderten sie „intelligentere Lö-
sungen“ wie Ampelschaltungen,
Ausschilderungen oder Kreis-
verkehre statt einer weiteren Bo-
denversiegelung samt Flächen-
verbrauch. Der Vorsitzende des
Landwirtschaftlichen Kreisver-
bandes Lippe, Dieter Hagedorn,
mahntedamalsschonan,dieLip-
per müssten mit längeren Fahr-
zeiten auf der jetzigen B 239 le-
ben lernen. Hagedorn heute:
„Lippe hat sich zuletzt einen im-
mensen Landverbrauch geleis-
tet. Wir meinen, Ackerland solle

künftig erhalten bleiben.“ Be-
troffen von einer Umgehung, die
ihren Ursprung in Herford hät-
te, wäre auch die Heerser Mühle.
Der Geschäftsführer des Um-
weltzentrums, Ulrich Kaminsky,
auf LZ-Anfrage: „Kaum ein an-
deres Projekt steht dermaßen für
die Diskrepanz zwischen dem
Umweltbewusstsein, also dem
Wissen über die Lebensraumzer-
störung, den Klimawandel, das
Artensterben und die Notwen-
digkeit einer Verkehrswende.
Sollte das Straßenbauprojekt
gegen alle Widerstände tatsäch-
lich noch realisiert werden, wäre
daszudemdasEndedesUmwelt-
zentrums Heerser Mühle in sei-
ner jetzigen Form.“Skepsis
gegenüber der Umgehung in der
Zuckerstadt hatte von Anfang
auch der Lippische Heimat-
bund. Brigitte Scheuer von der
entsprechenden Fachstelle im
Heimatbund mahnte bereits vor
zwei Jahren an, die Straßenbau-
pläne unter Abwägung aller Be-
lange zu bewerten – neben den
wirtschaftlichen eben auch mit
den ökologischen Zielen des
Kreises. Scheuer: „Dazu sind wir
den nachfolgenden Generatio-
nen verpflichtet.“

Und wie schätzt man das gan-
ze Prozedere im Rathaus ein?
Bürgermeister Matthias Kalk-
reuter sieht den Planungsträger,
also die Bundesregierung, in der
Pflicht, den Wegeplan 2030 zu
prüfen. „Wir haben vier Abge-
ordnete aus Lippe in Berlin.“
Kalkreuter würde eine isolierte
Spange rund um Lage nicht als
Lösung akzeptieren. Er fordert
intelligente Lösungen, die bei-
spielsweise auch den weiter zu-
nehmenden Verkehr in den
Wohngebieten durch Paket-
dienste reguliert. „Da fahren
Amazon, DPD oder DHL mor-
gens nacheinander durch die
Straßen.“

Im Berufsverkehr staut sich der Verkehr auf der Bundesstra-
ße in Lage. Sind die Bahnschranken unten, wird die Schlange
schnell sehr lang. Foto: Sandra Castrup

Ellen Stock sieht
Pläne kritisch

„Ich bin nicht grundsätzlich
gegen eine Umgehungsstraße.
Ich sehe aber die derzeit favori-
sierte Planungsvariante äußerst
kritisch und halte sie nicht mehr
für zeitgemäß“, sagt Ellen Stock,
SPD-Landtagsabgeordnete aus
Lage. „Ich bin dafür, dass man
sich die Verkehrsführung noch
einmal ganz genau anschaut –
auch unter Berücksichtigung des
immer mehr an Bedeutung ge-
winnenden Klima- und Um-
weltschutzes und einem sich ver-
ändernden Mobilitätsverhalten
der Menschen“, sagt Stock. Ge-
meinsam mit den Beteiligten vor
Ort sowie den Behörden gelte
es, noch einmal intensiv in den
Dialog zu treten und zu bespre-
chen, wie man eine bessere Ver-
kehrsführung hinbekommen
kann.

Lagenser CDU ist
geteilter Meinung

Das Dilemma einer neuen Stra-
ße hat auch die Lagenser CDU
erkannt. Längst vorbei sind die
Zeiten, in denen Volksparteien
nur noch eine Meinung haben.
Rudi Stölting ist stellvertreten-
der Bürgermeister in Lage und
sieht sich selbst weiter als Be-
fürworter der Umgehung: „Ich
bin für die Straße. Nicht nur we-
gen des Industriegebietes Sül-
terheide. Ich denke, wir müssen
die Innenstadt entlasten“. Stöl-
ting stellt ebenso fest: „Das se-
hen aber nicht alle in der CDU
so. Und eine Art Fraktions-
zwang gibt es bei uns in dieser
Frage nicht.“

Robin Wagener
ist skeptisch

Robin Wagener, erst einige Mo-
nate für Bündnis 90/Die Grü-
nen im Bundestag: „Ich bin sehr
froh, dass wir im Koalitionsver-
trag festschreiben konnten, dass
ein neuer Konsens bei den Bun-
desverkehrswegen angestrebt
wird. Vorab soll eine Verstän-
digung über Prioritäten im gel-
tenden Bundesverkehrswege-
plan stattfinden. Ich werde mich
dafür einsetzen, dass auch die
Ortsumgehung in Lage, welche
eine große Zerstörung von Na-
tur und eine enorme Bodenver-
siegelung auf Flächen mit höchs-
ter Hochwassergefahrenstufe
bedeutet, nun noch einmal auf
den Prüfstand gestellt wird.“

Handelskammer
plädiert dafür

Weiterhin ein großer Befürwor-
ter einer Ortsumgehung in Lage
ist die Industrie- und Handels-
kammer in Detmold. Geschäfts-
führer Andreas Henkel: „Die
Wirtschaft fordert definitiv Ver-
besserungen in der Verkehrsin-
frastruktur, speziell auf dieser
wichtigen Achse zwischen Bad
Salzuflen und Detmold. Ich sehe
keine Alternative zu einem Bau
der Umgehungsstraße. Unab-
hängig davon, ob dort künftig
mehr E-Autos, Busse, Logistiker
oder Pendler unterwegs sind.“

Die Grünen lehnen
die Straße ab

„Nach wie vor lehnt der Orts-
verein Lage von Bündnis 90/Die
Grünen jeglichen Straßenneu-
bau um Lage herum ab. Wir er-
warten von der jetzigen Ampel-
Koalition, dass der Bundesver-
kehrswegeplan überarbeitet und
die Errichtung der Umgehun-
gen Lage herausgenommen
wird. Stattdessen sollen die für
den Neubau von Straßen benö-
tigten Finanzmittel in die För-
derung der öffentlichen Ver-
kehrsmittel fließen, um durch
deren Attraktivitätssteigerung
eine Reduzierung des Indivi-
dualverkehrs zu erreichen“, sagt
Frank Drexhage.

Einen großen Bogen – Wissentrup und Ehrentrup sind die Ortsteile, die „Zuwachs“ an Verkehr bekämen – würde die Trasse rund
um Lage schlagen. Markus Krüger lebt selbst in Ehrentrup und hat am Computer den Untersuchungsbereich der Fauna wie in den Plä-
nen von Straßen NRW gestrichelt dargestellt. Montage: Krüger

Nabu klar gegen
eine Umgehung

BerndMilde istVorsitzenderdes
Nabu in Lippe: „Die geplante
Neubaustrecke der B 239n ver-
ursacht eine erhebliche und
dauerhafte Naturzerstörung.
Wertvolle Biotope sollen über-
baut und die Werre mehrmals
gequert werden. Der noch vor-
handene Freiraum in dieser Re-
gion wird immer mehr zer-
schnitten und entwertet. In den
letzten 20 Jahren hat Lippe einen
erheblichen Bevölkerungsrück-
gang zu verzeichnen, die Ein-
wohnerzahl ging um 20.000 auf
jetzt 346.000 zurück. Für diese
neue Straße sehen wir keinen
Bedarf. Zudem hat die Ver-
kehrsprognose des Bundesver-
kehrsministeriums bis 2030
einen Verkehrsrückgang von 10
Prozent in der Region ermit-
telt.“

Martina Hannen
für die Umgehung

„Die FDP in Lage ist überzeugt,
dass es für unsere Stadt wichtig
wäre, die Ortsumgehung mit der
B239n und der B66n umzuset-
zen, um die Bevölkerung vor
dem Verkehrslärm und den
Emissionen zu schützen. Wir ge-
hen nicht davon aus, dass der
Schwerlastverkehr in den nächs-
ten Jahren signifikant abneh-
men wird und halten es deshalb
nach wie vor für notwendig, den
Wirtschaftsstandort Lage zu si-
chern. Auch der Individualver-
kehr wird in absehbarer Zeit
nicht spürbar durch den ÖPNV
ersetzt werden können. Wir dür-
fen und können den ländlichen
Raum an dieser Stelle nicht mit
Großstädten vergleichen.“

BUND gegen
das Projekt

Markus Krüger, selbst Ehren-
truper und Mitglied des BUND
in Lippe: „In Zeiten von Kli-
mawandel, Energie- und Ver-
kehrswende wäre die Realisie-
rung neuer Bundesstraßen in
Lippe falsch. Die B239n wäre in
diesem Jahrhundert der bisher
größte und schwerste Eingriff in
das lippische Ökosystem. Lippe
steht vor großen Herausforde-
rungen. Dürreperioden und
Starkregen werden zunehmen,
Bodenfruchtbarkeit und Arten-
vielfalt gehen zurück. Wollen wir
wirklich weitere 146 Hektar op-
fern für ein paar Minuten Zeit-
gewinn und noch mehr Auto-
verkehr? Wir brauchen eine in-
telligentere Verkehrsplanung,
weniger Auto- und Lkw-Ver-
kehr und besseren und bezahl-
baren Nahverkehr, Bahn- und
Güterverkehr.“
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